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Lesepredigt
Allerseelen - Lesejahr B (2. November 2021)
L1: Ijob 19,1.23–27 | Aps: Ps 42,2–3.5; 43,3–4 | L2: 1 Kor 15,20–23 | Ev: Joh 5,24–29
Wenn ich einmal in den Himmel komme, dann werde ich staunen, wer da alles da ist.

Und wer alles nicht da ist. Und am meisten werde ich staunen: Was, ich bin im Himmel?
Liebe Mitchristen,
gestern an Allerheiligen haben wir alle gefeiert, die im Himmel sind, in der ewigen Freude und im ewigen Frieden. Heute am Allerseelentag sind wir eingeladen für alle zu beten, die – wie es in einem Gebet heißt – „Deiner Barmherzigkeit am meisten bedürfen.“ 

„Die das Gute getan haben, werden zum Leben auferstehen, die das Böse getan haben, werden zum Gericht auferstehen.“ Das haben wir gerade von Jesus im Evangelium gehört (Joh 5,29). Wir beten heute also für alle, die unversöhnt, im Unfrieden, mit viel Schuld beladen  gestorben sind. 

Gottes Barmherzigkeit hat nichts mit Beliebigkeit zu tun: „Ist doch egal, was ich tue und wie ich bin, Gott ist doch barmherzig und verzeiht mir.“ Aus der Tradition kennen wir das Bild des „Fegefeuers“. Auch wenn es uns nicht zeitgemäß erscheint, die Idee dahinter ist klar: Es geht um Läuterung, Reinigung, um die Vollendung. Da geht es um ein inneres Feuer, wie es in einem Lied heißt: „meine Sünde brennt in mir.“ (GL 268), da geht es um die Schamröte im Gesicht.
Gott ist Licht, Gott ist Liebe; und wenn ich dann vor Gott stehe und in seinem Licht und seiner Liebe mein Leben anschaue und dann klar sehe und erkenne, wo ich – bewusst oder auch unbemerkt – 
· zu wenig geliebt habe, 
· wo ich anderen das Leben schwer, ja vielleicht sogar zur Hölle gemacht habe, 
· wo ich anderen weh und unrecht getan habe, andere verletzt, gekränkt oder sogar krank gemacht habe,

· was ich schuldig geblieben bin oder wo ich schuldig geworden bin, 
dann wird das weh tun. Dann wird das in mir brennen. 
Wenn uns dann unser Herz verurteilt, ich von Herzen bereue, dann darf ich auf Gottes Barmherzigkeit vertrauen, denn, so steht es im ersten Johannesbrief: „Gott ist größer als unser Herz, er weiß alles.“ (1 Joh 3,20) Und er weiß auch um meine Lebensgeschichte, meine Hintergründe, auch wo andere an mir schuldig geworden sind. Er kennt alle meine Tränen und Wunden.
· Solange ich noch auf jemanden wütend bin oder jemand auf mich

· solange ich noch Angst habe vor jemanden oder jemand vor mir,

· solange ich jemanden oder jemand mich nicht mehr sehen will, 
· solange ich noch unversöhnt bin oder mir jemand nicht vergeben kann, 
solange bin ich noch nicht im Himmel. Dort ist dann alles geklärt und klar und gut.
Mit dem Gedenktag Allerseelen hoffen wir und beten wir, dass alle gereinigt in die Vollendung des Himmels kommen.
Und ich? Ich fange am Besten jetzt schon damit an, aufzuräumen, mich zu versöhnen, zu bereinigen, keine Schuld auf mich zu laden, viel Gutes zu tun – dann, ja dann berühren sich jetzt schon Himmel und Erde – in mir und durch mich.
Früher gab es in der Messe für die Toten, dem Requiem, die Sequenz „Dies irae – Tag des Zornes“. Sie stammt aus dem 13. Jahrhundert, wird Thomas von Celano zugeschrieben und wurde vielfach vertont. Ein Text, der es in sich hat. So heißt es dort: „Sitzt der Richter dann zu richten, wird sich das Verborgne lichten; nichts kann vor der Strafe flüchten.“
Und später dann im Blick auf Jesus: „Bist mich suchend müd gegangen, mir zum Heil am Kreuz gehangen … hast dem Schächer dann verziehen, hast auch Hoffnung mir verliehen.“
Die Sequenz endet mit: „Milder Jesu, Herrscher du, schenk den Toten ewg’e Ruh.“
Darum beten wir am heutigen Allerseelentag ganz besonders: „Milder Jesu, Herrscher du, schenk den Toten ewg’e Ruh.“
Gerd Greier
